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Berlin, den 30. Auguſt. JJ. KK. HH, der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin ſind von Fuͤrſtenſtein in 
Schleſien bier eingetroffen. f 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts-Meferendarius 
Ehrlich iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ 

und Stadtgerichte zu Vlotho beſtellt worden. 


Se. Exeell. der wirkliche Geheime Staats miniſter 
des Innern und der Polizei, Freiherr v. Brenn, iſt 
von Halle hier angekommen. : i 

Se. Ercell. der Königl, Würtemb. Gen, =Sieut,, 
Gen,⸗Inſp. der Kavallerie, außerordentl. Geſandte und 
bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Bis⸗ 
marck, iſt nach Stuttgart von hier abgegangen. 


Einer dieſen Mittag hier eingegangenen amtlichen 
Nachricht zufolge, iſt auf einem Fahrzeuge bei Char⸗ 
ottenburg ein Schiffer erkrankt und unter Sympto⸗ 
men der Cholera verſchieden. Das Fahrzeug iſt ſofort 
einer ſtrengen Bewachung unterworfen worden. Die 
Stadt iſt noch ganz unverdähtig, und da Übrigens, 
bei den vielfachen Beziehungen zwiſchen Charlottenburg 
und Berlin, eine gaͤnzliche Hemmung, der Kommuni⸗ 
kation mit großen Schwierigkeiten verfnüpft feyn wuͤrde, 
ſo wird eine Abſperrung Charlottenburgs nicht ſtatt 

aden; was mit dem Bemerken zur Kenntniß gebracht 


wird, daß in eben der Art, wie ſolches Hinſichts der 


Oder und des Finow⸗Kanals ſchon fruͤher angeordnet 


worden, für jetzt auch die Schifffahrt auf der Spree 
zwiſchen Spandau und Charlottenburg unterſagt iſt. 
Berlin, den 29. Aug. 1831. n 
er Chef der zur Abwehrung der Cholera niederge⸗ 
. festen Immediat⸗Commiſſion. v. Thile. 
Poſen, den 24. Auguſt. Heute in der Nacht, 
wenige Minuten vor 12 Uhr, ſtarb hieſelbſt an einer 
Lungenlahmung, im 7iſten Lebensjahre, der Fönigl. 
preußiſche General-Feldmarſchall, Herr Auguſt Graf 
Neidhard von Gneiſenau. Er ward am 28. Ok⸗ 
tober 1760 zu Schilda in Sachſen geboren, wo fein 
Vater, Hauptmann in oͤſterr. Dienften, in Winters 
quarfieren ſtand. Seine fruͤheſte Erziehung erhielt er 
im Haufe ſeines Großvaters, welcher Artillerie⸗Oberſt 
in Wurzburg war. Dann ſtudicte er auf der Uni⸗ 
verfität Erfurt. Nach vollendeten Studien trat er in 
markgräfl. ansbach⸗ baireuthiſche Milltairdienſte, und 
ging 1780 mit den markgraͤfl. mch nach Amerika, 
von wo er nach drei Jahren zurückkehrte. Im Jahre 
1785 trat er als Lieutenant in preuß. Dienſte, und 
war bis zum Tode Friedrichs II. in potsdam à la 
Suite. Hierauf wurde er zu der niederſchleſiſchen 
Fuͤſilier⸗Brigade verfegt, 1789 zum Hauptmann bee 
8 und ſtand 5 1900 LIE 
nd Jauer in Garniſon. Er machte den Feldzu 
von 1793 und 94 in Polen, und in dem ban 1800 
das Gefecht von Saalfeld mit. Im November 1806 
wurde er Major, und formirte ein Brigade⸗Re⸗ 


ferve- Bataillon in Lithauen. Donn wurde er nach 
Danzig und bald darauf zur Vertheidigung von Col⸗ 
berg geſendet. Mit ihr beginnt der Ruhm ſeines 
Namens. Nach dem Frieden von 1807 wurde er 
Obriſt⸗Lieutenant und Mitglied der Commiſſion zur 
neuen Bildung des Heeres, dann Chef des Ingenieur⸗ 
corps und Inſpecteur der preußiſchen Feſtungen. Im 
J. 1809 trat er, politiſcher Verhaͤltniſſe wegen, als 
Staatörath in den Civildienſt über, und machte in 
dieſer Eigenſchaft bis zum Jahre 1813 mehrmalige 
Reiſen nach Wien, St. Petersburg, Stockholm und 
London. 1813 kehrte er von London zuruͤck, landete 
dei Colberg, und ging nach Breslau, wo er als Ge⸗ 
neral⸗Majot und General⸗Quartiermeiſter in der 


Bluͤcherſchen Armee angeſtellt, und nach Scharnhorſt's h 


Tade zum Chef des Generalſtabes des Feldmarſchall 
Bluͤͤcher ernannt wurde. Welche Dienſte er als ſolcher 
dem Könige und dem Vaterlande geleiſtet, bedarf kei⸗ 
ner Erzaͤhlung. Im December 1813 wurde er zum 
Generals Lieutenant befördert. Vom Friedensſchluſſe 
1814 bis zum Wiederausbruche des Krieges 1815 
lebte er in Berlin, und trat 1815 wieder als Chef 
des Generalſtabes zum Fuͤrſten Bluͤcher. Das Ord- 
nen des Heeres beim Ruͤckzuge von Ligny, das Wie⸗ 
dererſcheinen deſſelben bei Belle» Alliance, das Aus⸗ 
fuͤhren der energiſchen Verfolgung nach dieſer Schlacht, 
ſind großentheils ſein Werk. Nach der Schlacht 
wurde er zum General der Infanterie ernannt; 
Koͤnig verlieh ihm den ſchwarzen Adler-Orden, und 
ſandte ihm dieſelbe Dekoration dieſes Ordens, welche 
man bei der Verfolgung nach der Schlacht in Napo⸗ 
lèeon's Wagen gefunden hatte. Bis zum Juni 1816 
war er commandirender General der Rheinprovinzen, 

und wurde 1818 zum Gouverneur von Berlin er⸗ 
nannt. Von dieſer Zeit an lebte er abwechſelnd in 
Berlin und auf dem Lande. Im Maͤrz 1831 wurde 
ihm der Oberbefehl über die vier oͤſtlichen Armeecorps 
des Heeres uͤbertragen. In Folge deſſen traf am 
9. Maͤrz der heldenmüthige Greis in unſerer Stadt 
ein. Welche Verehrung aller Staͤnde ihm ſein edles, 
wohlwollendes, jugendlich kraͤftiges und frohes Weſen 
erworben, und welche tiefe Erſchuͤtterung die Nach⸗ 
richt von ſeinem Tode unter uns hervorgebracht hat, 
das iſt faſt der einzige Gedanke und das einzige Ge⸗ 
ſpräch in allen Kreiſen. Es iſt nicht nur der Verluſt, 
den der Koͤnig und das Vaterland durch dieſen Tod 
erleiden, ein Jeder von uns glaubt einen perſoͤnlichen 
Verluſt erlitten zu haben. Er wird uns unvergeßlich 
at ‚Po. lem 


Von der polniſchen Grenze, den 26. Auguſt. 
Die Warſchauer Blätter enthalten folgenden Auszug 
aus einem Rapport des Gen. Rozycki aus Szydlow 
vom 10. August: „Geſtern hielt ich einen ſechs ſtuͤn⸗ 


und Verwundeten. 


der 


digen Angriff des Feindes aus. Da das Städtchen 
Ilza durch feindl. Granaten in Feuer aufging, wodurchd 

größte Theil deſſelden ein Raub der Flammen wurde, fo 
entſchloß ich mich, daſſelbe zu verlaſſen. Das Re⸗ 
ſultat des Kampfes war, daß ein ganzes feindl. Dra⸗ 
goner⸗Regiment durch die wolhyniſche Reiterei, welche 
der tapfere Oberſt Rozycki commandirt, zerſprengt 
wurde; die feindl. Infanterie wurde in der Stadt ſelbſt 
zum Rüͤckzuge gendthigt; fie verlor viel an Todten 
Der Verluſt des Feindes uͤber⸗ 
haupt ift an 200 Mann; unter ſeinen Verwundeten 
befindet ſich der Major Ginet; außerdem machten 
wir noch 50 Mann zu Gefangenen, unter welchen 
ſich ein Major von den Dragonern befindet. Wir 
aben 12 Todte und 5 Verwundete; der Major Ro⸗ 
zycki ſelbſt kaͤmpfte perſoͤnlich mit dem genannten ge⸗ 
kangenen feindlichen Major. _ Das Deraſchement, 
welches uns angriff, it ein Iheil des Ruͤdigerſchen 
Corps. — In der am 9. d. M. von der Patrioten⸗ 
Geſeliſchaft gebaltenen Sitzung befand ſich auch ein 
Bürger, Zelter genannt, Schwiegerſohn des Kosciuszko, 
und jetzt beim Generalſtabe; von ihm wurde ein 
Projekt vorgeleſen, nach dem ein „Freitorps, das kei⸗ 
nen Pafdon ertheilt und um. keinen bittet“ errichtet 
werden ſoll. — Der ruff. Gen. Golowin hat in Ka⸗ 
luszyn unter Androhung der Todesſtrafe verboten, Les 
bens mittel nach Warſchau zu ſchaffen; daſſelbe wurde auch 
in Karczew bekannt gemacht. — Am 12. wurde um 
2 uhr früh eine Patrouille aus Praga ausgeſandt, 
welche hinter Grochow auf ein feindliches Detaſche⸗ 
ment ſtieß: die Ruſſen wurden geworfen und man 
drang uͤber eine Meile am Strome vor. — An den 
Mauern von Zamosc muß ein bedeutendes Gefecht 
vorgefallen ſeyn, denn die Ruſſen brachten nach Hru⸗ 
bieszow auf 80 Wagen ihre Verwundete. — Der 
Geſundheits⸗ Zuſtand im poln. Lager laͤßt nichts zu 
wuͤnſchen übrig. — In dem Krakauer Kurier bis 
zum 22. d. heißt es von dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge in Polen: „Unſere Streitkräfte ſind heute 
zahlreicher, als am 25. Februar: jeder Soldat iſt 
heute ein verſuchter, vielfach erprobter und bewährter 
Veteran; des Feindes Streitkräfte find bedeutend zus 
ſammengeſchmolzen, feine Soldaten find entmuthigt, 
die Seuche hat ihm vielen Schaden verurſacht; un: 
ſere Artillerie iſt vermehrt und hat vortrefjliche Com⸗ 
mandeure; das Heer brennt vor Kampfbegierde. 

Jeder weiß die Wichtigkeit des Augenblicks zu wuͤr⸗ 

digen, und iſt überzeugt, daß es ſich um nichts Ge⸗ 

ringeres handelt, als um die, Rettung oder Vernich⸗ 

tung des polniſchen Namens; Sollte ein Kampf 

allein deswegen zweifelhaft ſeyn, weil er auf dem 

linken Weichſel⸗Ufer ſtatt finden wird? Suchten wol 


bei Grochow die polniſchen Streiter Schutz hinter den 


Wallen Praga's? Die Nation iſt bereit, an der 
Seite ſeines Heeres zu kaͤmpfen. Laßt uns auf den 


— — — — 


Feind ſtͤrzen, und uns das letzte Hinderniß, das ſich 
unſerem Gluck entgegen ſtemmt, wegraͤumen! Ueber 
die Zukunft find wir beruhigt: ein aͤcht⸗polniſcher 
Feldherr iſt an die Spitze ſeiner Reihen geſtellt, ein 
Feldherr, der vor der Zahl der Feinde nicht erſchrecken 
wird. Da die Deputation entſchied, daß Skrzynecki 
die Hoffnungen und Erwartungen der Nation, ge⸗ 
täuſcht habe, und nicht fähig ſey, das große Werk, 
die Befreiung des Vaterlandes, zu vollenden, ſo mag 
fie nicht auf der Mitte des Weges ſtehen bleiben: 
ſie mag das ganze Syſtem des vorigen Feldherrn 
und ſeiner politiſchen Glaubensgenoſſen vernichten. 
Wir warten indeß ae die Befehle der Vorgeſetzten, 
und wetzen unſere Schwerter. j 
on ber polniſchen Grenze, den 27. Auguſt. 
Der Krakauer Kurier meldet Folgendes: „Nachrichten 
aus Kielce zufolge, erwartete man dort in Kurzem ein 
Treffen zwiſchen dem Gen. Rozycki und Ruͤdiger, 
welche in dem Zwiſchenraum von Przyſucha und Ra⸗ 
dom eine Poſition eingenommen haben. Am 19. d. 
M. ſtanden beide Armeen einander ſehr nahe; die 
feindlichen Truppen ſchienen den Kampf nicht vermei⸗ 
den zu wollen. Die bei Cieszyza aufgeſchlagene Brucke 
haben die Ruſſen nach Pulawy geſchafft. Die Kom⸗ 
munikation mit Zawichoſt, Sandomierz und Dpatow 
iſt vollkommen frei. Man weiß nicht, woher es 
kommt, daß wir wieder leine Warſchauer Poſt haben, 
da dieſelbe doch am 19. d. M. in Kielce angekommen iſt.“ 


ee. 


Aus dem Haag, den 24. Auguſt. Am 23. hiel⸗ 
ten die Prinzen ihren Sieges-Einzug im Haag, wo 
ſie, wie auf dem ganzen Wege, mit allgemeinem Freu⸗ 
denruf empfangen wurden. Mit demſelben Vertrauen, 
womit der Held von Quatre-Bras von der Armee 
empfangen wurde, hatte auch das geſammte Volk 
feinen Kronprinzen, zur Rettung der Ehre des Landes 
und zur Wahrnehmung ſeiner theuerſten Intereſſen, in 
den Streit ziehen ſehen. Kein Wunder, daß die ſieg⸗ 
reiche Ruͤckkehr der beiden Prinzen nach dem Haag 
die allgemeine Freude auf das Hoͤchſte ſteigerte. und 
ſo wird denn auch, nach wenigen Monden aͤngſtlicher 
Sorge, Niederlands geliebter König feinen Geburts⸗ 
tag ats Fuͤrſt und Vater wiederum fröhlich begehen 
können, während das ganze Volk ihn und fein Haus 
dankbar ſegnet. ai 5 

Ueber den Mord Anfall auf den Prinzen von 
Oranien in Tirlement hort man Folgendes aus glaub⸗ 
wuͤrdiger Quelle. Nachdem die 1. Brigade der hol⸗ 
ländiſchen Armee am 16., Morgens um 4 Uhr, Tir⸗ 
lemont a hatte, blieben die beiden niederlaͤnd. 
Prinzen, mit ihrem Gefolge, 2 Bat. Infanterie und 
1 Schwadron Lanciers daſelbſt,, um den Marſchall 
Gérard zu erwarten, der II. kk. HH. daſelbſt einen 
Beſuch abſtatten wollte. Eine Bande Freiwilliger von 


Daine's Corps, war, durch die Naͤhe der Franzoſen 


ermuthigt und unter Beguͤnſtigung des Waſſenſtillſtan⸗ 


des, unterdeß wieder in die Stadt gedrungen, und’ 


rückte vor das Hotel der Prinzen, wo ſie die groͤßte 


Schmaͤhungen gegen dieſelben ausſtießen. Die hol⸗ 
laͤndiſchen Truppen brannten, obgleich an Zahl ihnen 
nicht gewachſen, vor Begierde, das Geſindel mit dem 
Bayonnet wegzujagen, der Abſchluß des Waffenſtill⸗ 
ſtandes hinderte dies indeß. Sobald der Marſchall 
Geérard ſah, daß das Leben der Prinzen auf dieſe Weiſe 
in Gefahr gerathen könnte, ließ er ſogleich 1 Reg. 
Infanterie und 2 Reg. Kavallerie anruͤcken, welche 
das Geſindel mit dem Bayonnet und mit Kolbenſts⸗ 
en aus der Stadt trieben. In dem Augenblick, wo 
der franzoͤſ. Marſchall den beiden Prinzen das Geleſt 
gab, kam plotzlich ein belg. Kittelmann herein, zog 
den Saͤbel und drang damit auf den Prinzen v. Dras _ 
nien ein. Sogleich ſprengten vier franzdf. Dragoner 
vor, und ließen den Elenden ihre flachen Klingen fuͤh⸗ 


len. Am folgenden Morgen ließ der Marſchall Ger 
rard den Meuchelmoͤrder erſchießen. * 
Belgien. 


Brüffel, den 24. Auguſt. Die franzoͤſ. Prinzen 
machten am 22. in buͤrgerlicher Kleidung und zu Fuß 
einen Spaziergang durch mehrere Straßen der Stadt. 
Sie wurden indeß bald erkannt und die Menge folgte 
ihnen, ungeachtet ibrer Bemuͤhungen, auf Umwegen 
der Neugierde derſelben zu entgeben. Die Prinzen 
ſpeiſeten am Mittag abermals bei dem Koͤnige und 
wollten am Abend nach Cumptich bei Tirlemont ab⸗ 
gehen, wo eine große Heerſchau über die franzoͤſ. Trup⸗ 
pen gehalten werden ſoll, welcher der Koͤnig Leopold 
beiwohnen wird. 8 

Als ein erſtes Anzeichen der ruͤckgaͤngigen Bewer 
gung, welche einige Abtheilungen der franzoͤſ. Armee 
in Kurzem antreten werden, kann man den Abgang 
von 2 Batterien Artillerie und mehreren Transpork⸗ 
wagen annehmen, welche ſeit 8 Tagen in Gemappe 


und Mont S. Jean ſtanden. Sie ſind in der Rich⸗ 


tung von Mons, gegen Nivelles zurückgegangen. 
Der Belge behauptet, daß der Gen. Belliard den 
Oberbefehl über die belgiſche Armee, und der Gen. 
Deſean den über die Kavallerie erhalten werde. 
Nachrichten aus Tirlemont vom 23. zufolge, wer⸗ 
den ſeit einigen Tagen daſelbſt Modelle zu Lager-Bar⸗ 
racken angefertigt, und man will daraus ſchließen, 
daß die franz. Armee Belgien nicht fo bald verlaſſen 
duͤrfte. Dieſe letzte Vermuthung hat indeß an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit verloren, ſeitdem man erfahren hat, daß 
der Marſchall Soult Befehl gegeben habe, alle Trans⸗ 
portwagen und ſonſtiges Fuhrwerk, das noch nicht 
auf belgiſchem Grund und Boden angekommen ſey, 
jenſeits der belgiſchen Grenze Halt, machen zu 
laſſen, 125 e 
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S ch wei 8. 

(Vom 21. Auguſt.) Aus Baſel ſind ſehr trau⸗ 
rige Nachrichten eingegangen. Was laͤngſt befürchtet 
wurde, iſt geſchehen: der Kampf zwiſchen Stadt und 
Land hat aufs Neue begonnen. Die Stadt war in 
dem erften Ausbruche der Revolution Sieger geblie⸗ 
ben und glaubte ihre alten Rechte, welche ſie vor 
dem Lande voraus hatte, nicht aufgeben zu muͤſſen. 
Einige Zugeſtaͤndniſſe, welche in der neuen Verfaſſung 
dem Lande gemacht waren, hatten die boͤſe Stimmung 
nech dermehrt, da man, im Fall uͤberhaupt Zuge⸗ 
e würden, größere erwartet hatte. 

je Weiſe, wie die neue Verfaſſung angenommen 
wurde, die beharrliche Ablehnung der Stadtpartei, 
eine Amneſtie für die Haͤupter des Aufſtandes zu ber 
willigen, die Suruͤckweiſung der Vermittelung von 
Seiten der Tagſatzung, die Verhandlung darüber, fo 
wie die Rathsverhandlungen in Baſel ſelbſt, endlich 
der Prozeß gegen den Rektor und Profeſſor Troxler 
in Baſel und die Appellation des Landes an die Tag⸗ 
ſatzung, hatten nur dazu gedient, die Spannung zu 
naͤhren und zu vergrößern, Stadt und Land traten 
in bittere Feindſchaft, die ſich zuletzt auf den Wochen⸗ 
märften ſehr laut ausſprach. In der Stadt Baſel 
entſtanden Unruhen, die ſich zunaͤchſt in eine Spott⸗ 
muſik (sic!) gegen den Prof. Troxler und den Raths⸗ 
herrn Singeiſen aͤußerten; auf den Letztern ſoll ſo⸗ 
gar am 16. d. ein Mordoerſuch gemacht worden ſeyn. 
Es erfolgte am 18. die Abdankung von 22 Mit⸗ 
gliedern des großen Raths. Der kleine Rath, an 
welchen die Eingabe gemacht wurde, glaubte zwar 
diefelbe nicht annehmen zu duͤrfen; indeſſen erfuhr 
mon, daß in Lieſtal, Siſſach und Waldenberg Frei⸗ 
beitsbaume errichtet würden, daß 40 Mitglieder 
des Be Raths in Lieſtal zuſammengetreten ſeyen, 
und daß vom Lande eine neue Regierungs-Commiſſion 
errichtet worden. Die Stadt ſandte am folgenden 
Tage 10 Offiziere in die Gemeinen, um die noͤthigen 
Maaßregeln zu ergreifen; das Militair ſollte aufge⸗ 
boten und zuſammengezogen werden, jedoch wollte 
man noch nicht Angriffs weiſe verfahren. Am 19. d. 
wurde auch nach Lieſtal ein Befehl geſandt, indeß 
kehrte der Abgeordnete mit der Nachricht zuruͤck: man 
habe ihm angedeutet ſich zu entfernen, da die Re⸗ 

ierung von Bafel nicht mebr anerkannt werde. 
Ju der folgenden Nacht war der Regierungs-Statt⸗ 
halter. zu Siſſach in Gefahr, vom Volke umgebracht 
zu werden, indeß hatte ihn der Gemeinderath nach 
der Stadt Baſel abgeliefert. Am 20. wurde in der 
Stadt Baſel ein neuer militairiſcher Zug nach Lieſtal 
veſchloſſen, und alle milizpflichtige Mannſchaft dazu 
aufgerufen. An demſelben Tage gelangte ein Tagen 
befehl der neuen Regierung nach Bern, worin die 
Landleute der Verpflichtungen gegen die bisherige Re⸗ 
gierung enthoben wurden. Alles vorhandene Pulver 


gesbefehle zur Thaͤtigkeit aufgerufen, eine Volksver⸗ 
ehr auf den 21. nach Lieſtal beſchieden, und 
bei etwa bevorſtehenden Ereigniſſen Sicherheit des 


in 


ſollte nach Lieſtal geſchafft, Jeder, der Proklamatio- 
nen herumtruͤge, nach der Strenge der Geſetze beſtraft 
werden. Die Buͤrgergarde wurde in eben dieſem Ta⸗ 


Eigenthums und der Perſon verſprochen. Das Akten⸗ 
ſtück war von dem Präfidenten der neuen Regierung, 
Singerfen, unterzeichnet. Am 21. Morgens halb 
Lühr rückten die bewaffneten Einwohner der Stadt 
Baſel, 7 bis 800 Mann ſtark, gegen Lieſtal aus, 
und marſchirten die erſten zwei Drittheile des Weges 
ungefährdet, dann kam die Avantgarde von 6 Mann 
in's Feuer und wurde verwundet. Unter ſtetem Ge⸗ 
wehrfeuer drangen die Buͤrger bis an Lieſtal vor, wo 
fie die Stadt zur Nachgiebigkeit und Rückkehr zur 
Ordnung aufforderten. Es erfolgte keine Antwort, 
worauf beſchloſſen wurde, die Stadt mit Sturm 
zu nehmen. Unter einem unausgeſetzten Feuer, 
welches aus allen Fenſtern unterhalten wurde, dran⸗ 
gen die Bafeler bis in die Mitte des Ortes vor; ein 
Haus gerieth in Brand. Nachdem die Baſeler unter 
fortwährendem Feuer den Freiheitsbaum umgehauen, 
und ſich überzeugt hatten, daß nichts auszurichten ſey, 
beſchloſſen fie den Ruͤckzug, auf welchem fie noch eine 
Strecke Weges von den Lieſtaler Scharſſchuͤtzen bes 
untuhigt wurden. Die Zahl der verwundeten und 
gefallenen Landleute iſt nicht bekannt. Die Baſeler 
geben ihren Verluſt in einer Mittbeilung der Baſeler 
Zeitung auf 2 Todte und 20 Verwundete an. Ges 
genwaͤrtig ſteht in Baſel Alles unter den Waffen. 


8 G eſterrei ch. 

Wien, den 24. Auguſt. Die heutige Wiener 
Zeitung enthaͤlt folgende Bekanntmachung, die zehnte 
allgemeine Verſammlung der Naturforſcher und 
Aerzte betreffend: „Nach eingeholtem Rathe und 
vielfeitig ausgeſprochenem Wunſche einer großen An⸗ 
zahl der achtbarſten Naturforſcher und Aerzte Deutſch⸗ 
lands haben die unterzeichneten, für die zehnte allge⸗ 
meine Verſammlung gewählten Geſchaͤftsfuͤhrer, die 
Ehre, ihre Herren Collegen geziemend zu benachrichti⸗ 
gen, daß, in Ruͤckſicht des anerkannten bedenklichen 
Geſundheits-Zuſtandes eines Theiles von Deutſchland 
und der angrenzenden Laͤnder, und deſſen unvermeidli⸗ 
chen Folgen, die zehnte allgemeine Verſammlung der 
Naturforſcher und Aerzte Deutſchlands, mit Allerhoͤch⸗ 
ſter Genehmigung Sr. k. k. Maj., vorlaufig auf das 
nächſte Jahr 1832 verſchoben worden iſt, und daß ſie 
dann das Nöthige daruͤber feiner Zeit pflichtmaͤßig bes 
kannt machen werden. Wien, den 24. Auguſt 1831. 
Joſeph Freihert v. Jacquin. J. J. Littrow.“ 


x Jrankreicch. 
Paris, den 21. Auguſt. Man ſpricht davon, es 
werde an der belg. Grenze, falls die franz. Armee zu⸗ 


tuͤckgezogen werden möchte,” ein Lager zuſammengezo⸗ 


pen campiren 


wo außer jener Armee noch andere Trup⸗ 


gen werden, f 
ſollten. Als abzutragende Feſtungen be⸗ 


zeichnet man Philippeville und Marienburg. 


In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
zeigte der Praͤfident an, daß aus Pondichery in 
Oſtindien 3145 Frs. 30 C. für die Opfer der Julitage 
eingegangen ſeyen. Eine Bittſchrift des bekannten 


Schirmer, daß man das Wahlgeſetz verbeſſern und 


emporheben ſolle (Lachen); ward dur N 
nung beseitigt. Daſſelbe Schickſal widerfuhr dem Ges 


beim Abſtimmen anſtatt aufzuſtehen, lieber die Hände 
ward durch die Tagesord⸗ 


ſuch eines gewiſſen Laurent, daß Frankreich in den 


nachſtens noch 


poln. Krieg ſich einmiſchen ſolle. g 

Hr. Caſ. Peérier Sohn, der neulich in Auftrag der 
Regierung nach London abgegangen war, iſt wieder 
zu Paris angekommen. 88 f 
Ein Brief aus Marſeille vom 15. Aug., Abends 
9 Uhr, meldet, daß 4 bis 5000 Mann Truppen und 
Nationalgarde unter den Waffen ſtaͤnden, und ein gro⸗ 
ßer Tumult herrſche. uc ir 

Das erſte Bataillon der Fremden⸗Legion iſt auf ſei⸗ 
nem Zuge nach Algier durch Dijon gekommen. Aus 
Grenoble ſchreibt man, daß die piemonteſiſchen Sol⸗ 
daten haufenweiſe davonlaufen. 5 

Der Buchhaͤndler Renduel hat das Manufeript von 
Hugo's neuem, mit fo großem Beifall aufgenomme⸗ 
nen, Stücke Marion Delorme, für 8000 Tri, 
an ſich gebracht. . 

Paris, den 22. Auguſt. Man glaubt, die Flotte 
des Adm. Hugon, welche vorgeſtern ihre Quarantaine 
in Toulon beendigt hat, werde bald wieder in See 
ſtechen. 8 181 

Ein Vorſchlag des Hern. Bavour, die Zeitungen 
von der Caution und der Stempel-Abgabe zu 
befreien, iſt in den Bureaus verworfen worden. 

Der Mess. erklärt, in einem neuen ſchmähſuͤchtigen 
Artikel über Berlin, den fein Blatt vom 23. enthält, 
daß Hr. Ludw. Robert mit der Redaktion ſeines 
Blattes in durchaus keiner Verbindung ſtehe. 


Spanien. 


Madrid, den 11. Auguſt. Die Lage unſeres 
Schatzes ſcheint mit jedem Tage bedraͤngter zu wer⸗ 
den, und zugleich ſcheinen alle Huͤlfsquellen ers 
ſchoͤpft zu ſeyn. — Die Citadelle von Barcelona iſt 
mit Gefangenen überfüllt, Man ſpricht davon, daß 
50 Gefangene aus Berga dahin ge⸗ 
bracht werden ſollen, die man in Verdacht hat, an 
einer, kurzlich entdeckten, Verſchwoͤrung Theil genom⸗ 
Der Gen. d' Espana iſt mit der Un⸗ 


men zu haben. 
terſuchung beauftragt, die demnach wol bald beendigt 
ſeyn dürfte. . — Bei der Ertheilung des Titels einer 
„Herzogin von Barcelona“ an die junge Prinzeſſin, 
ſcheint man die Abſicht zu haben, den großen Einfluß 


des Infanten D. Carlos in Catalonien zu ſchwaͤchen, 
und dieſe Provinz mehr für den Konig und deſſen 
Tochter zu gewinnen. — Die Nachricht von dem Ein⸗ 
rücken des Gen. Gerard in Belgien hat hier einen großen 
Eindruck gemacht, und man ſagt, daß auf der Stelle 
ein Befehl zur Aufſtellung von 150,000 (2) Mann 
und zur Mobilmachung aller k. Freiwilligen ergangen 
ſeyn ſoll. Zu gleicher Zeit ſind 300 Kanonentafeten 
beſtelt worden, die unverzüglich. geliefert werden ſol⸗ 


len. Weitere Befehle werden erwartet, und es ſieht 


hier kriegeriſcher als je aus. — In San⸗Ildefonſo 


iſt die Nachricht eingegangen, daß die Conſtitutionellen 
in Paris ein comité directeur erwählt haben, das 


in Paris feinen Sitz haben ſoll. Der Präſident, Flo⸗ 


tez Eſtrada, und die ſechs anderen Mitglieder gehoͤren 


ſämmtlich zu der ſogenannten Partei der Bewegung. 


Man ſagt, daß der ſpan. Geſandte in Paris werde 
angewieſen werden, 


ernſtliche Vorſtellungen gegen eine 
Verſammlung der Art zu machen. — Man wirft es 
ſich jetzt vor, bei der Vermaͤtlung der Koͤnigin nicht 
eine allgemeine Amneſtie erlaſſen zu haben, denn in 
dieſem Falle würden alle jene unruhigen Leute wieder 


in ihrer Heimath ſeyn. 5 


ort ug a l. 

Liſſabon, den 6. Auguſt. Das Volk hat drei 
engl. Marine⸗Ofſiziere, die es vermuthlich für Fran⸗ 
zoſen hielt, bei ihrer Heimkehr von dem Doͤrfchen 
Bucellas, auf das Schrecklichſte gemißhandelt. Die 
Offiziere wurden nicht wieder an Bord der. Fregatte, 
ſondern auf ein anderes Schiff gebracht, das im Be⸗ 
griff ſtand nach England unter Segel zu gehen, und 
deſſen Capitain mit allem zur Behandlung der Vers 
wundeten Noͤthigen verſehen wurde. Der am ſchwer⸗ 
ſten verwundete Offizier fol ein naher Verwandter 
des engl. Miniſters des Auswärtigen, Ld. Palmer⸗ 
ſton, ſeyn. Man iſt über die Folgen dieſes Vor⸗ 
ganges in nicht geringer Unruhe und Beſorgniß. 


Großbritannien. 

London, den 23. Auguſt. Nachrichten aus Liſ⸗ 
ſabon vom 6. Aug. zufolge, dauerten die Verhaftun⸗ 
gen noch immer fort. Auf allen Geſichtern lieſet man 
die größte Unruhe; wer die Stadt verlaſſen kann, 
thut es, und ſo ſchnell er nur vermag. Die Gefaͤng⸗ 
niſſe find uͤberfuͤlt. Die Verbrecher find weggeſchaſſt 
worden, und Kaufleute und andere Perſonen an ihre 
Stelle getreten. Englaͤnder und Franzoſen werden, 
ſelbſt in Gegenwart der Polizei-Patrouillen, ungeſcheut 
beleidigt, und der Vorfall in Bucellas kann zum Be⸗ 
weiſe dafür dienen. Die Wache vor und in dem Pas 
laſte von Queluz ſoll 3000 Mann ſtark ſeyn. Nice 
mand, die Vertrauten ausgenommen, wird zu dem 
Infanten gelaſſen. Selbſt bei den Miniſter⸗Conſeils 
iſt D. Miguel nicht mehr gegenwärtig. Die Meubles 
und die Sachen von Werth aus den verſchiedenen Pa⸗ 


läſten, ſelbſt von Villa regofa, ſind nach Queluz ge⸗ 
ſchickt, und, zum Wegſchaſſen fertig, eingepackt worden, 
und ſogar die Pferde und Maulthiere aus den köoͤnigl. 
Ställen hat man nach Qucluß gebracht, wo vielleicht 
kaum die Hälfte derſelben ein Unterkommen finden kann. 
Endlich ſind im Laufe der Woche, bis zum 30., I n⸗ 
geniewre nach Queluß beordert worden die jetzt 
mit der Befeſtigung mehrerer Theile des Palaſtes 
beſchaͤftigt ſind. Der Graf Baſtos iſt die Haupttrieb⸗ 
feder der Regierung. Bei dem Einlaufen der franz. 


Flotte in den Tajo glaubten Mehrere, D. Pedro ſey 


am Bord, und man empfing ſie mit Vivats. Die 
Miliz legte ihre Geſinnungen ſehr deutlich an den Tag, 
und 2 Comp. eines Reg. leichter Truppen marſchirten 
ſogar an den Tajo, um zu den franz. Truppen zu 
ſtoͤßen, deren Landung man erwartete. Die Regie⸗ 
rung ſelbſt war erſtarrt, und erſt als man bemerkte, 
daß die Bewegung nicht allgemein war, ermannte 
ſie ſich wieder. 
Carl X. und der Dauphin erſcheinen auf einer Liſte 
der Jagd⸗Erlaubniß⸗Scheine fuͤr Mitlothian unter ih⸗ 
rem angenommenen Namen: „der Graf v. Ponthieu 
und der Gr. v. Menars, in Holyrood Houſe.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Polen. Ueber die Unterbandlungen, die, wie man 
ſagt, jetzt zwiſchen den beiden Parteien gepflogen wer⸗ 
den, vernimmt man Folgendes: „Paskéwitſch ver⸗ 
langt, daß Warſchau ſich ibm auf Diskretion übers 
gebe; dagegen will er ſich mit ſeinem Ehrenworte 
verbürgen, daß der Kaiſer Großmuth ausüben und 
jedes billige Verlangen gewähren wolle; auch eine 
allgemeine Amncſtie ſolle erlaſſen werden. Obwol 
viele Perfonen in Warſchau dieſe Bedingungen einzu⸗ 
geben geneigt waren, fo hat ſich doch noch Niemand 

finden wollen, der es gewagt, ſie im Namen der Na⸗ 
tion anzunehmen. Jeder fuͤrchtet das Schickſal Giel⸗ 
gud's zu erleben, zumal da die Volkspartei in War⸗ 
ſchau außerordentlich aufgeregt ſeyn ſoll. Auch ſind 
die Kammern wenig geſtimmt, mit den Ruſſen zu un⸗ 
terbandeln, indem ſehr viele Mitgliedet derſelben den 
ruſſiſchen Verſprechungen nicht trauen, und ‚blutige 
Reaktionen befürchten. Ein großer Theil derfelben ſoll 
laut erklart haben, daß fie den Tod der Stlayerei 
und einer langen Gefangenſchaft in ‚Rußland „oder 
Sibirien vorziehen. Die Majorität der National⸗Re⸗ 
gierung ſoll ſich dieſer Anſicht ebenfalls anſchließen, 
und ſo dürfte man denn einer entſcheidenden, blutigen 
Schlacht, dicht vor den Mauern von Warſchau, in 
den nachſten Tagen entgegen ſehen.“ 2 165 

Zweibrücken, den 24. Auguſt. Der hier erſchei⸗ 
nende, von Dr. Siebenpfeifer redigirte „Bote aus 
Heften enthalt: 1) eine Adreſſe der Bewohner des 
Untermainkreiſes, worin dieſelben ſich an den Koͤnig 
von Baiern wenden und Allerhoͤchſtdenſelben bitten, 


franz. Armee und der Dauer des Aufenthalts derſel⸗ 


ſich on die Spitze der Bewegung in Deutſchlan 
Gunſten der Polen zu fehlen; 2 ce re 
Zur Unterzeichnung cirkutirende Adreſſe ähnlichen In⸗ 
halts. Sollten aver Vertrage und politiſche Verhält⸗ 
miſſe es Sr. Maj. unmoglich machen, diefe Bitte zu 
gewaͤhten, fo geht das fernere Geſuch dahin; es möge 
Se. Maj. in der Sache der Polen daſſelbe ſtaats⸗ 
und völkerrechtliche Verhältniß aufrecht erhalten, wel⸗ 
ches Se. Majeſtaͤt Selbſt im Freiheitskampfe der 
Griechen aufſtellte. n 73 
Brirffel, den 22. Auguſt. Man lieſet in der 
Emancipation, unter der Rubrik: Tirlemont, den 
20. Auguſt, franz. Hauptquartier, Folgendes: „Trotz 
der Auslegung, welche mehrere engliſche Journale der 
Rede des Marſchall Soult geben, und welches auch 
die Antwort ſeyn mag, die England dem Sohne des 
Herrn Perier ertheilt, der ſich nach London begeben 
hatte, um wegen der Beſetzung Belgiens durch die 


ben Muͤckſprache zu nehmen, fo fängt man hier doch 
an zu glauben, daß das Zuruͤckziehen der holland. 
Armee den Abmarſch der franzdſ. Truppen nicht zur 
Folge haben werde; man ſpricht ſogar von einem 
mehrmonatlichen Aufenthalt derſelben in Belgien. 
Man glaubt, daß mehrere Lager errichtet werden, und 
eine Linie beſetzt werden wird, welche über Namur 
geben ſoll. An dieſem Orte, ſo wie in der Provinz 
gleiches Namens, würde ein Armeecorps von 12 bis 
15,000 Mann aufgeſtellt werden. Das Hauptquar⸗ 
tier werde in Nivelles oder Mons aufgeſchlagen wer⸗ 
den, zum großen. Leidweſen unſerer Generalſtabs-Of⸗ 
fijiere, welche lieber in Brüffel ihre Winterquartiere 
beziehen mochten.“ — Der Koͤnig Leopold hat den 
Grafen Duval de Beaulieu zu ſeinem außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter 
ernannt, um feine Thronbeſteigung Sr. Maj. dem 
Koͤnige von Preußen anzuzeigen. Graf Duval de 
Beaulieu wird zugleich dem Koͤnige von Sachſen und 
dem regierenden Herzoge von Sachſen⸗Coburg Gotha 
die Thronbeſteigung Leopold's not ſtziren. (Beſagter 
Graf reiſete am 23. Auguſt, auf ſeinem Wege nach 

a durd) ae f 0 
London, den 19. Auguſt. Die belgiſck . 
legenbeiten nehmen eine ungünſtige 8 
bieß, daß Prinz Leopold wieder nach Claremont zu⸗ 
tuͤckkehten werde, bis die Sache mit Holland in's 
Reine gebracht ſey. Frankreich wirft die Maske ab 
und erklart nun, daß es feine Truppen nicht eher zu⸗ 
ruͤckziehen werde, obſchon die holländiſchen ſich inner⸗ 
halb der Grenzen von Holland zuruͤckzoͤgen, als bis 
es verſichert wäre, daß keine ahnliche Einfälle wieder 
holt werden durften. Ein Cabinetsrath verſammelte 
ſich geſtern und hielt lange Berathſchlagungen uͤber 
dieſen kritiſchen Zuftand der Dinge. — Der Spectator 

bemerkt: „Es iſt wirklich ein Kontrakt abgeſchloſſen, 


— —— | 


welcher gegenwaͤrtig in Erfuͤlung geht, wonach der 
ruſſ. Regierung 40,000 Musketen geliefert werden, 
nach deren Ablieferung man einem neuen Kontrakt 
über 40,000 entgegen ſieht. Die Kontrahenten find 
drei bedeutende Häuſer zu Birmingham und drei zu 


London. Die Summen, um die Zahlung zu ver⸗ 


bürgen, find in der engliſchen Bank niedergelegt, und 

ein großer Kapitaliſt unferer Stadt iſt Vermittler der 

Zahlungs leiſtungen.“ 103 243.391 
Dermifhte Nachrichten. 

Das feierliche Leichenbegaͤngniß Sr. Excellenz des 
General⸗Feldmarſchall Grafen v. Gneiſenau fand am 
20. Auguſt zu Poſen ſtatt. Die irdiſchen Ueberreſte 
des Helden wurden einſtweilen in eine Gruft in einer 
Redoute der proviſor. Befeſtigung von Poſen beigeſetzt. 

Hr. Doktor Schnitzer hat einen Rathgeber fuͤr 
Alle herausgegeben, welche ſich gegen die Cholera 
morbus ſchuͤtzen wollen. Nachdem bei der Behand⸗ 
lung diefer Krankheit ſchon fo manche Schnitzer vor⸗ 
gefallen, fo iſt mit Recht zu vermuthen, daß der durch 
ſeine in Gallizien angeſtellten Beobachtungen und 
frühere Schriften über die Cholera ſehr geachtete Vers 
faſſer, den Weg zeigen werde, auf welchem dergleichen 
erner zu vermeiden ſind. a f 

„Die polniſchen Aerzte, die Herren Doktoren Ry⸗ 
binski und Muͤller, empfehlen bei der Behandlung 
der Cholera das Kölnische Waſſer, ſowohl als 

raͤſervatio⸗Mittel wie in der Krankheit ſelbſt. Es 
wird äußerlich zum Einreiben des Unterleibes und ins 
nerlich in Dofen von 60 bis 80 Tropfen angewen⸗ 
det, iſt von dem entichiedenften Nutzen und bringt 
ſtets die erfreulichſten Reſultate hervor. 

A. v. Humboldt hat bereits vor zwei Jahren 
vorhergeſagt, daß die Cholera 1832 in Frankreich 
einziehen wuͤrde. 1 2 


e bool e 
Ueber die Cholerafäͤlle in der Nähe der Oder er⸗ 
fährt man Folgendes: Küftrin iſt wieder unverdaͤch⸗ 
tig erklart, und alle den Verkehr hemmende Vorſichts⸗ 
maaßregeln ſind aufgehoben worden, da ſich, nachdem 
die Sperre der auf dem rechten Oderufer und getrennt 
von der Stadt gelegenen inficirten Rathsſchaͤferei 15 
Tage gedauert hat, in der Stadt ſelbſt keine verdaͤch⸗ 
tige Etkrankungen ereignet haben. Die Rathsſchaferei 
bleibt jedoch nach wie vor geſperrt. Am 19. iſt zu 
eelow, im Frankfurter Regierungsbezirk (dies ſeits 
der Oder, 9 Were von Berlin, auf dem halben 
ege zwiſchen Mündjeberg und Küftrin) eine Frau 
Plötzlich erkrankt und geſtorben; am 20. erkrankte die 
Tochter derſelben und verſchied nach wenigen Stun⸗ 
den. Nach dem Bericht des Kreisphyſikus haben ſich 
bei dieſen Todesfällen die Symptome der Cholera ge⸗ 
zeigt. Leider find am 24. d. M. noch zwei Frauen 
von der Anſteckung ergriffen worden und geſtorben; 
ein Kind, welches an dieſem Tage gleichfalls erkrankte, 


giebt Hoffnung zur Beſſerung. Somit ſind in dieſem 


Orte 4 Perſonen geſtorben und 1 krank. In Landes 
berg a. W., Regierungsbezirks Frankfurt, haben ſich 
gleichfalls Spuren der Cholera gezeigt; am 21. Aug. 
iſt ein Hausknecht daſelbſt an dieſer Krankheit verſtor⸗ 
benz ſeine gleich darauf erkr. Frau iſt in's Lazareth 


gebracht worden, aber auch am 23. v. M. verſchieden. 


Aufmerkſam zu machen iſt darauf, daß es in Blu⸗ 
gowo bei Lobſens, in Weſtpreußen, dem Kreis-Phyſi⸗ 
kus Dr. Leviſeur gelungen iſt, von 12 erkrankten Per⸗ 
ſonen 11 wieder berzuftellen. — In Landsberg, Re⸗ 
glerungsbezirks Frankfurt, find neuerlich am 24. Aug. 
eine Frau, und am 25. 2 Kinder geſtorben; zwei Per⸗ 
fonen find außerdem an dieſem Tage erkrankt. In 
Garz (diesſeits der Oder, auf dem halben Wege zwi⸗ 
ſchen Schwedt und Stettin) Regierurgsbezirks Stettin, 
hat ſich nach den neueſten Berichten die Anſteckun 
weiter verbreitet, und ſind vom 22. bis 25. Aug. 3 
Perſonen von der Cholera befallen worden, davon aber 
6 geſtorben und noch keiner geneſen. Es iſt auch dem⸗ 
nachſt in Stettin ſelbſt die Cholera ausgebrochen, 
und dieſe Stadt am 28. Morgens geſperrt worden. 
Wien, den 23. Auguſt. In dem Preßburger Co⸗ 
mitate hatte die Cholera weiter um ſich gegriffen; in 
Preßburg ſelbſt war, nach einer Bekanntmachung vom 
19., die Krankheit noch nicht ausgebrochen, doch ka⸗ 
men ſehr ſchwaͤchende Diarrhden vor. In Wien iſt 
man fortwährend mit Einrichtungen für den Fall eis 
nes Cholera-Ausbruches befchäftigt. | 


Atlas des Preuß. Staats. 

Da ich gegenwartig im Stande bin, fämmtliche 
Beftellungen auf den „Atlas des Preuß. Staats“ in 
20 Blättern, A 21 Sgr., abzuliefern, fo werden die 
c d auswärtigen Subſctibenten hierdurch er⸗ 
ucht, die bis jetzt erſchienenen 4 Lieferungen (zwölf 
Regierungs⸗Bezirke) bei mir abholen zu laſſen. 

Liegnitz, den 2. Sept. 1881. J. F. Kuhlmey. 


Bekanntmachungen. 


unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 

Geheimer Juſtiz⸗Rath Muller in Reinerz. 
Liegnitz, den 1. September 1831. f 

Sr Königl. Preuß. Poſt⸗Amt. 

Auktions⸗Anzelge⸗ Den 5. September a. 
. Nachmittags um 2 Uhr, werde ich in dem 
Auktions ⸗Lokale des Koͤnigl. Land- und Stadt: Ges 
richts bieſelbſt die Mattern⸗ und Lafflettſchen 
Nachlaß⸗Sachen, als: Goldgeſchmeide, Uhren, Meſſing⸗ 
geſchirr, Kleidungsſtucke, Betten, Meubles, Hausrath 


sc, gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich verſtei⸗ 


gern; wozu ich Kaufluſtige einlade. 
Liegnitz, den 30. Auguſt 1831. 
st; Feder, Königl, Auktionator. 


Nutzvieh⸗ Verpachtung. Das Nutzvieb auf 
dem ſequeſtrirten Dominial⸗Gute Ober⸗Wangten, 
Liegnitzer Kreiſes, ſoll, mindeſtens auf Ein Jahr, im 
Wege der oͤffentlichen Licitation, ee werden, 
Es iſt dazu ein Termin auf den 7. Septbr. a. c. 
Nachmittags um 2 Uhr in loco Ober- Wangten 
angeſetzt, zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. 
ſowohl in Ober⸗Wangten, als auch bei mir, jederzeit 
einzuſehen. Liegnitz, den 19. Auguſt 1831. 

Seifert, Curator bon. 


Anzeige. Vorzüglich fette neue hollaͤndiſche Voll⸗ 
Heringe erhielt heute, und empfiehlt 

Liegnitz, den 2. Septbr. 1831. Leitgebel. 

Zahnaͤrztliche Anzeige. 

Aufgefordert von mehreren hieſigen Bahnpatienten, 
die meine Gegenwart wuͤnſchen, bin, ich geſonnen, 
auf meiner Ruͤckreiſe von Breslau nach Berlin, all⸗ 
hier einige Tage zu verweilen, und empfehle mich 
einem hochgeehrten Publiko in Behandlung aller Zahn⸗ 
krankheiten, vorzuͤglich im Einſetzen ſowohl einzelner 
natürlicher, oder kuͤnſtlicher Pariſer incarroͤſer Zähne, 
als auch vollſtaͤndiger von mir erfundener Gebiſſe, 
deren Zweckmaͤßigkeit und Nutzen von den beruͤhm⸗ 
teſten Aerzten anerkannt iſt. Die zu Jedermann's 
Durchſicht bereit liegenden Atteſte eines Geh. Hofrath 
Profeſſor Richter, Geh. Hofrath Profeſſor Starke, 
Profeſſor und General- Stabsarztes Langenbeck, 
Geh. Rath Profeſſor Loder, und mehrerer anderer 
beruͤhmter Maͤnner, werden bezeugen, daß ich dem 
mir geſchenkten Zutrauen ſtets entſprechen werde. 

Auffuͤhrung obiger Beweiſe halte ich fuͤr nothwen⸗ 
dig, da ich hier fremd bin und zum erſten Male 
Schleſien betrete. 

Ueber den Werth der von mir ausgegangenen 
Methode, Zaͤhne ſo zu fourniren, daß ſelbige nicht 
nur gaͤnzlich erhalten und zum Kauen der Speiſen 
völlig brauchbar werden, ſondern auch — ſtatt der 
früheren Oeffnung durch Einlegung von Wallroß⸗ 
maſſe — dem Auge eine weiße polirte, dem Zahne 
ähnliche Oberflache fichtbar wird, hoffe ich während 
meines Hierſeyns Beweiſe zu liefern. — Hugleich 1 
bei mir eine gute balſamiſche Zahntinktur, die 
allgemein wegen ihrer Gute und Bra: barkeit Bei⸗ 
fall findet, und ein mildes aromatiſches Zahn 
pulver zu haben. SE a 

Meine Ankunft in Liegnitz wird den 6. Sep⸗ 
tember c. erfolgen. Meine Wohnung ift im Gaſt⸗ 
hofe zum ſchwarzen Adler, und die Stunden, in Des 
nen ich Beſuche annehme, ſind fruͤh von 8 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 

N E. J. Linderer senior, . 
Koͤnigl. Preuß. appr. Zahnarzt aus Berlin, 

Lehrer der Technik iy der Zahnarzneikun 

daſelbſt, Univerſitaͤts⸗ und Hof⸗Zahnarzt. 


Die Pachtbedingungen ſind 


Durch den vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch: 
es möchte, unterzeichnete Anſtalt, gleich ähnlichen In⸗ | 


ſtituten, wdchentlich einige Stunden zum Beſuch feſt⸗ 
ſtellen, fühlt, ſich dieſelbe verpflichtet, ergebenſt zu bes 
merken: Den hohen Beſchützern und Wohlthaͤ⸗ 
tern, welche die Anſtalt mit ihrer Gegenwart beeh⸗ 
ren wollen, ſteht dieſelbe taͤglich und ſtuͤndlich offen. 
Montag und Freitag Morgens von 10 bis 
12 Uhr ſteht der Zutritt Jedem frei; Auswärtige 
jedoch machen hierin eine Ausnahme. 
Liegnitz, den 2. September 1831. 


Die Taubſtummen⸗ u. Blinden⸗Erziehungsanſtalt. 
1 Schrot e r. ö 


115 0 ö 
Garten⸗⸗ Konzert. Bei guͤnſtiger Witterung, 
wird alle Dienſtage in meinem Garten, von dem 
Stadt⸗Muſikus Hrn. Scholz, Konzert gegeben wer⸗ 
den. Das Entree iſt nach Belieben. Es bittet um 
zahlreichen Beſuch 8 Steinberg. 


Gefuch. Ein Fluͤgel⸗Fortepiano wird zu 
miethen geſucht. Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗ 
Expedition. 


Penſions⸗ Anzeige. Knaben von außerhalb, 
welche das hieſige Gymnaſium beſuchen ſollen, koͤn⸗ 
nen unter billigen Bedingungen eine gute Aufnahme 
finden. Das Nähere ertheilt gefälligſt der Prorectot 
des Gymnaſiums, Hr. M. Köhler, 
Liegnitz, den 30. Auguſt 1831. 
CCGCCCCCCCCCCCcCcCcCcCccCcCCGCC0cccccccccccccc(cc ( ( ( 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 31. August 1831. Pr. Courant, 


a Briefe.] Geld · 
Stück Holl. Rand-Ducaten 974 — 
dito Kaiserl. dito - - 97 — 
100 Rt. Friedrichsd'or- - 134 — 
dito Poln. Courant 2 Per 
dito Staats- Schuld- Scheine 903 — 
150 Fl. | Wiener 4pr. Ct. Obligations 703 — 
dito dito Einlösungs- Scheine — | 415 
dito Pfandbr.Schles. v, 1000 Rü. — 65 
f dito Grossh. Posener — 963 
dito Neue Warschauer! — 684. 
Polnische Part. Obligat.— 40 
Disconto 4 
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Marktpreiſe des Getreides zu Li y 221 
5 ? den 2. September 7831. Kieggis, 
7 Hoͤchſt. Preis. Mittler Preis. Niedrigſt. 
d. Preuß. Schl. Weib dar 5 2 Ira Ne = 


Weizen i TR — 27 
Roggen 1 19 1 17 81 146 
Gerſte IAE Eri e 
Hafer . „ „ I — 22 — l — 11 19 4 


